Stolpersteine der deutschen Sprache





Häufig wundert man sich, warum Kinder in der Alltagskommunikation scheinbar keine Schwierigkeiten mit der deutschen Sprache haben, in der Schulsprache, der Fachsprache und der Schriftsprache jedoch zu scheitern drohen. Hier unterscheidet Cummins zwischen BICS und CALP:


Die kommunikativen Fähigkeiten werden in der Sprachforschung als BICS (Basic Interpersonal Communitive Skills) bezeichnet. Das deutschsprachige Umfeld lässt die Kinder schnell bestimmte kommunikative Deutschkenntnisse erlernen. Das Kind kann sich verhältnismäßig gut - nicht immer grammatikalisch richtig - verständigen. In der Schule werden jedoch grammatikalisch und lexikalisch richtige Sprachkenntnisse sowie Fachsprachkenntnisse - auch CALP (Cognitive academic Language Proficiency) genannt - gefordert. Bei der Schriftsprache verliert das Kind zudem die Möglichkeit, seine Kommunikation durch non-verbale Signale zu unterstützen.





Das Kind scheitert durch fehlerhafte deutsche Sprache.


Was macht ein korrektes Deutsch - mündlich oder schriftlich - aber so schwierig? Um dafür ein Gefühl zu kriegen, ist es für einen deutschen Muttersprachler wichtig, in Distanz zu seiner eigenen Muttersprache zu treten und die Stolpersteine der deutschen Sprache zu reflektieren. Nur so kann er verstehen, warum Kinder so sprechen.


Stolpersteine der deutschen Sprache müssen und können kindgemäß, systematisch und auch spielerisch geübt werden. Je nach Alter und Lerntyp der Kinder müssen Förderkräfte ihrer großen Verantwortung darin gerecht werden, Kindern Regeln auch bewusst zu machen und als Leitplanke für weitere Sprachaneignung mit auf den Weg zu geben.


Als Förderkraft muss man Kenntnisse darüber haben, warum bestimmte grammatische Phänomene in der deutschen Sprache so und nicht anders gebildet werden. Ein Satz, wie „Das ist halt so!“ hat noch keinem Kind / Sprachenlerner geholfen. Man muss nicht alle Hintergrundregeln beherrschen, aber wichtig ist zu wissen, wo man sie bei Bedarf und als Vorbereitung nachschlagen kann.


Die deutsche Sprache wird von den meisten Kindern auf dem Hintergrund einer mehr oder weniger gut ausgebildeten Muttersprache gelernt. Das Kind ist sprachlich kein unbeschriebenes Blatt. Die sprachlichen Vorkenntnisse in die Deutschförderung mit einzubeziehen und durch kontrastive Vergleiche Besonderheiten der Sprachen hervorzuheben und somit lernbar zu machen, ist Teil der DaZ- und Mehrsprachförderung. Zudem lassen sich Fehler in der deutschen Sprache zuweilen auf unbewusste Sprachübertragungen von der Muttersprache auf das Deutsche erklären. Fehler können zu Fenstern werden.





a: Stolpersteine der deutschen Sprache - Einführung


Um Kindern die deutsche Sprache vermitteln zu können, muss man als Muttersprachler selbst in Distanz zu seiner eigenen Muttersprache Deutsch treten. Besondere Schwierigkeiten für Deutschlerner - die sogenannten Stolpersteine des Deutschen in Korrelation mit den Besonderheiten der jeweiligen Muttersprachen der Kinder - müssen unbedingt bekannt sein.


Nur so können grammatikalische Phänomene wahrgenommen und mit Regeln hinterlegt werden. Mit Hilfe dieser Vorarbeit und diesem Vorwissen kann Kindern beim Erwerb sprachlicher Strukturen unterstützend geholfen werden.





b: Stolpersteine der deutschen Sprache - Fördertips


Der Umgang mit der deutschen Grammatik bietet gerade DaZ-Kindern schier unüberwindbare Klippen. Anders als im Erwerb einer Sprache, in der die sprachlichen Strukturen quasi „nebenher“ aufgenommen werden. Z.B kann eine Werkstatt die Schwierigkeiten der deutschen Grammatik als „Stol�persteine“ aufgreifen. Es sollen Möglichkeiten offeriert werden, diese kindgemäß zu bearbeiten. Kein trockener Grammatikunterricht ist gemeint, sondern systematische Sprachförderung in durchaus auch spielerischer Art und Weise. 





�
c: Warum ist das so?


Viele inkorrekt gebildete deutsche Satzmuster oder Wortbildungen fallen einem sofort ins Ohr. Man korrigiert den Sprecher, aber weiß als deutscher Muttersprachler häufig nicht, warum das Korrekte so korrekt ist. Auf die Frage nach dem „Warum ist das so?“ kann man in den seltensten Fällen eine Antwort geben. 


Gerade das benötigen Kinder ab einem bestimmten Alter, die Deutsch als Zweitsprache lernen: Regelgestütztes Lernen, so dass Korrekturen mit Verweisen auf Regeln sinnvoll sind. Regeln können als Leitplanken auf dem weiteren Weg der Sprachaneignung dienen. 





d: Kontrastive Sprachvergleiche 


Beim Erwerb einer weiteren Sprache greift der Lernende auf seine Muttersprache zurück. Er verfügt durch sie über ein Regel- und Lautsystem, dass er mit dem neuen vergleicht. Er überträgt dieses sprachliche Basiswissen auf die neu zu erwerbende Sprache. Diese Übertragungen finden in den Bereichen Grammatik, Wortschatz, Intonation und Phonembildung statt.


Welche Probleme dadurch entstehen, zeigen kontrastive Sprachvergleiche der Linguistik. Seit den 60er Jahren konzentriert sich die linguistische Forschung zunehmend auf die Lokalisierung dieser Abweichungen, um die Stolperstellen beim Zweitspracherwerb identifizieren zu können.


Für die Arbeit mit „Spracherwerbenden“ sind die kontrastiven Sprachvergleiche zur Fehleranalyse sehr hilfreich. Sie zeigen, wo sich der Lernende befindet, worauf sein Fehler beruht und welche Sprachbereiche (z.B. Satzbau, Phoneme, ...) besonders geübt werden müssen.





Wichtigste Voraussetzung für den Erfolg: Der Unterrichtende muß unabdingbar mit den Grundzügen der Sprache des Spracherwerbenden vertraut sein und möglichst die Kinder auch in ihrer Muttersprache korrigieren können, damit für die Lernenden ein qualifizierter Transfer ins Deutsche überhaupt machbar und damit auch möglichst leicht gemacht wird.


